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nam) aufbrechenden apostolıschen Vikare er-
Hıer kommt die Ehrfurcht Vor den frem-Roger-Henrı Guerrand den Kulturen auftf ergreifende Weıse Zur Aussage:

«Sucht nıemals, selbst nıcht orm Rates,Der Kampft der katholischen VO  _ den durch euch evangelısıerten Völkern
erreichen, SIC sollten ıhre Kıten, GewohnheitenKırche den Rassısmus un!: Lebensweise andern, N SC1 denn, diese Fı-
gentümlıchkeıiten MIt der christlichen Re-
lıgıon und den gu  n Sıtten absolut unvereıinbar.
Es z1bt nıchts Sınnwidrigeres als die Eıgenheiten
Frankreıichs, Spanıens der Italiens China

Jeder auch 1Ur begrenzte Rassısmus frißt einzutführen Nıcht das habt ıhr verkünden,
Herzen des Christentums der Liebe Er greift sondern den Glauben, eben diesen Glauben, der
Ja den Begriff des Nächsten selbst d da die jedem Rıtus und jeder ıhm selbst nıchtnN-
Verachtung des anderen, das Mißtrauen ıhm gesetzten Gewohnheıt nıcht 11UTr nıcht wıder-
gegenüber sıch schliefßt Die Gewalttätigkeiten strebt, sondern SOWEIT geht, S1IC sıch

die Juden un die Mauren Miıttelalter aufzunehmen Versucht also nıcht die Curopal-
richteten sıch nıcht eiINE Rasse als solche, schen Bräuche die Stelle der Gewohnheiten
sondern «Ungläubige». Der Verkehr der dieser Völker SELTZECEN, und legt große dorge
Personen untereinander un! die Zuweısung der darauf, euch selbst ıhnen anzugleichen. >

höchsten kiırchlichen Verantwortungen unterla- Jedoch Ort un Stelle bereıts Zwel

SCH Epoche keinerle1 nationaler FEın- Missionstaktiken ı Anwendung, die mındestens
schränkung bıs die Mıtte des ZWaNZl1gSsStEN Jahrhunderts

Die eıt der Rassenverachtung beginnt hıneın zusammenwirkten. Be1l der ersten Taktık
Jahrhundert MIt der Eroberung Amerıkas durch wırd die Bekehrung totalen Erneuerung,
die Spanıer apst Paul 111 erfährt VO dem, W as die Bruch MIt den ursprüngliıchen relig1ö-
sıch zutragt, durch dı Domiuinıikaner, besonders SCH, politischen und gesellschaftliıchen Einrich-
durch Pater Bartholomäus de Las tungen sıch begreıift ıne solche «Pastoral»
Casas, der SC1MH Leben der Verteidigung der In- wurde VO  3 den spanıschen Ordensleuten Süd-
dianer weıht Im Maı 1537 und folgenden amerıka angewandt
Monat veröffentlicht dieser Papst SGINEeE Reihe VO UDıe Evangelisierung bestand 1er zunächst
Bullen, die ersten päpstlichen Stellungnahmen darın, die Indıaner Dörtern ZUSsammmen
Zur Rassenfrage Darın 1ST lesen «Der Feiınd schließen iıne derartige Gruppierung stand
des Menschengeschlechtes hat CINISCHL seiner aber schreiendem Gegensatz ZUT tradıtionellen
Trabanten die Idee eingeflüstert, der Welt dıe iındıanıschen Lebensweise Gewıii( es wurde eın
Meınung verbreıten, dafß die Bewohner West- Versuch nNTte  mmen, diese Leute Spanıern
indiens und der südlichen Kontinente WIC VeCeTI- machen die Mıssıonare drückten sıch Nur

nunttlose Tiıere behandelt und ausschließlich der Sprache ıhrer Gläubigen AaUuS Jedoch VCEIUT-

uUuNseremM Nutzen und Dienst verwendet werden teiılten sıch diese «Reduktionen» selbst durch das
mülßsten, dem Vorwand SIC näiähmen nıcht damıt gegebene Postulat Mınoriutät enn 65

katholischen Glauben teıl und unfähıg, bedeutete die zeıtliıch unbegrenzte Anwesenheıt
ıhn anzunehmen Wır, unwürdıger Stellvertreter VO Ordensleuten die «Reduktionen» ehnten
Jesu Christı, WITL sehen den Indianern wahre Ja die Heranbildung einheimischen Klerus
Menschen, die nıcht 11UT tahıg siınd den christlıi- ab und zugleich den Bruch der ZUuUr Gruppe
chen Glauben anzunehmen, sondern die auch Zusammengeschlossenen sowohl MIt der bri-
ach ıhm verlangen >> IDE also der Rassısmus gCH iındianıschen Bevölkerung als auch MIt den
dämonischen Ursprungs 1ST erklärt ıh: Paul {11 Kuropaern, da CS diesen verboten Waäl, den sıch
ohne Umschweıfte als nächste Gelegenheıt Zur bıs ach Kalıtornien erstreckenden Missionsdör-
schweren Sünde fern verweılen

Dieser grundlegende Text wurde folgenden Es 1ST keine eichte Sache, die diesem Pater-
Jahrhundert durch apst Alexander VII SC1- nalısmus enthaltene Dosıs Rassenfeindlichkeit
NnNer Instruktion die dıe chinesischen Kön1g- freizulegen Jedenfalls hat SIC den Schleijer abge-
reiche VO Tonkın un: Cochinchina (Südviet- worften, als diıe Jesuiten selbst Suüudamerika
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(wenıgstens 1in der Praxıs) die Rechtmäßigkeit wI1e jeder wahre, eingeborene Franzose Schen-
der Sklavereı anerkannten: In ıhren Universitäten kungen un: Erbgüter annehmen, ohne gehalten
und Kollegien wurden klaven eingestellt. se1n, ırgendeine Naturalısıerungserklärung

Wıe schädlich das System der Reduktionen einholen mussen. >>

Wal, zeıgt sıch eiınem VO Victor-Danıiel BO- In den ersten Regierungsjahren Ludwigsnille! angeführten Beispıel unserer Tage. Die XIV., gCNAUCK 1M Jahre 1664, wurde in Parıs dıe
spanıschen Kapuzıner haben innerhalb VO  — si1eb- «Societe des M1SS1ONS etrangeres» gegründet, die
zıg Jahren ab 1906 1n Kolumbien eıne ındıanı- sıch dıe Heranbildung eınes einheimischen Kle-
sche Kultur vernichtet,; die vier Jahrhunderte rUuS ZU Ziele machte. Erinnert se1l auch die
lang der weıßen Kolonisierung wıderstanden «ehrfurchtsvolle» Art und VWeıse, w1e€e die Jesu1-
hatte. ten die Evangelısıerung Chınas durchzuführen

Noch auf dem Vatiıkanıschen Konzil VO 1870 hoftten. Als hervorragende, die Mandarıne
wurde dieser Wılle Zur Bevormundung farbıger übertreffende Linguisten S$1e das Ver-
Völker deutlich. Zum ersten Mal tüntzehn trauen der Kaıiser, die ernsthaft die Massenbe-
VO den zweiıundzwanzıg 1M Kaiserreich China kehrung ıhrer Untertanen ZU Katholizismus iın
resıdıerenden Missi:onsbischöten anwesend Erwagung Der Entschlufß scheıiterte
lauter Europäaer. Sıe hielten gesonderte Sıtzun- Ahnenkult; auf den die Chinesen nıcht verzich-
SCH ab, ber ıhre Probleme beraten: ten wollten. Er wurde den Jesuitenfeinden ZU
übereinstiımmend erklärten s1e, da{f die chines1- Vorwand, das Unternehmen be] den Papsten, die
schen Priester — damals zweıhundert be] ebentfalls sıch der ungeheuren Bedeutung dessen, W as auf
zweihundert weıßen Mıssıonaren als «Schüler dem Spiele stand, nıcht bewußt WAarcn, -
un Söhne, nıcht als Gleichberechtigte und Bruü- graben.
der» behandelt werden muüßten. Auf diese Weıse Es 1Sst erwıesen, da{ß die Miıssıonare des
hatte 1Nan die Angelegenheıten der chinesischen Jahrhunderts, VO dem S1e umgebenden Imper1a-
Kırche geregelt, ohne da{ß 1Ur eın einz1ges chine- lısmus angesteckt, mehr als Angehörige ıhres

Heıijmatlandes handelten enn als Vertreter hrı1-sisches Mitglied anwesend SCWESCH ware. Wır
mussen bıs 1US XIL arten, eınen chine- st1 och wollen WIr das Beispıel des Kardıinals
sıschen Bischoft als erstes Mitglıed gelber Rasse Lavıgerıie nıcht unerwähnt lassen: seıne «Weißen

den Kardıiniälen begrüßen können. Väter» verstanden CI sıch den Stammen Nord-
Dıie zweıte, wirklıch den römiıschen Anweı- afrıkas AaNZUDAaASSCH un: wırksam die Skla-

SUNSCH entsprechende Missionstaktik gründet vereı kämpften.
autf der These, ach welcher eın olk vollstän- apst Benedikt hat VO  e} 19720 den
dig in Irrtum und Sünde lıegt, der Neubekehrte Nationalısmus un: den ıh W1e eın Schatten
also nıcht mıt seinem SaNzZCH bisherigen Leben begleitenden Rassısmus Stellung bezogen und
brechen braucht. In diesem Geıst verkündeten dıe Lehren seiner Vorgänger erneut eingeschärft.
ach Kanada abgeordnete Franzıskaner (Recol- Er hat 1im Rundschreiben «Maxımum Ilud» und
lets), Jesuiten und Sulpizıaner, dafß die Indianer eingehender och in der Instruktion «Quo etfi-
echte Söhne Jesu Christiı sejen und eıne sehr 1e] CAaC1US» aufs C erklärt, die Mıssıonare müßten
höhere Kultur besißen als die Bewohner des sıch davor hüten, den Gebrauch ıhrer Landes-
Abendlandes, W as Ja übrigens auch Las (Casas sprache den Eingeborenen verbreıten:
behauptet hatte. Be1i diesen Indianern musse INnan sS1e hätten jeden Versuch vermeıden, die Ge-
jene Selbstlosigkeit und Näachstenliebe suchen, un eigentümlıchen Gebräuche ıhrer PCI-
VO  ; denen einst die Christen der Urkirche beseelt sönlıchen Heımat einzuführen: auch dürften s$1e
SCWESCH selıen. 1in keiner Weiıse den Handel Mit ıhrem Heımat-

Kardınal de Rıchelieu, der Gründer der and provozıeren und begünstigen.
«Compagnıe des Cent 4SSOC1EeS>» und damıt be- 1US XII kam in seıner ersten Enzyklika
auftragt, die «Nouvelle France» ZUur Geltung «Summı Pontificatus» (1939) auf die grundlegen-
bringen, hatte 1mM Bereich des Rechts geurteılt, de Achtung aller Kulturwelten zurück: «Die
da{ß jeder bekehrte Indianer als Vollfranzose Kırche Christı annn nıcht daran denken un:
anzusehen sel: «Die chriıstlich gewordenen Wıl- denkt auch nıcht daran, die charakteristischen
den können ach Belieben ach Frankreich kom- Eıgenheıiten, die jedes olk mıt eiıtersüchtiger
inen und 1er Eıgentum erwerben: s$1e können Ehrfurcht unverständlichem Stolz als kostbares
testamentarısch verfügen, ın Erbiolge treten und Erbe betrachtet, anzugreıfen der mißachten.
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Das Ziel der Kırche 1Sst die übernatürliche Einheıit weısungen Zur Bekämpfung eıner gewıssen An-
1n der tiefgefühlten un praktizierten, allumfas- zahl] sorgfältig zusammengestellter rassıstischer
senden Liebe, und nıcht dıe ausschließlich außer- Grundsätze. Dıie Kardıinalerzbischöfe VO Me-
lıche, oberflächliche un! folglich hıinfäallige Eın- cheln, Parıs und Maıland SOWIEe der Patriarch VO

förmigkeıt. >> Lissabon veröffentlichen eıne Erklärung in dem
Zu dieser selben eıt erwacht in Europa gleichen Sınn, während 1n Parıs der Vizerektor

Sammmen mMIı1t dem Rassısmus der Antısemitismus. des Institut Catholique, Mer Bressolles, Pater
Hıtlers in seınem Buch «Meın Kampt» SC- de Ia Brıere, Robert d’Harcourt und Albert de
walzte Hırngespinste finden in Frankreıich Lapparent in eıner Reıhe VO Vorträgen
Anklang. Als der Völkerbund während des dem Tıtel «Rassısmus un: Christentum» die
Athiopienkrieges (1935) Italıen droht; läuft nationalsozıalıistische Ideologie heftig angreıten.
den französıschen Intellektuellen eın Manıtest Freıiliıch, die Kırche in Deutschland War schon

mıt dem Tıitel «Fur die Verteidigung des lange VOT der Machtergreitung Hıtlers durch den
Abendlandes und den Frieden ın Europa». Es rassıstischen und antısemıiıtischen Vırus aNSC-
bringt 850 Unterschritten IMNMCN, darunter steckt. Der zukünftige Erzbischof VO Mün-
die VO sechzehn Mitgliedern der «Academıie chen, Kardınal Faulhaber, erklärte auf dem eut-
Francaıse» und zwoltf Mitgliedern anderer WEe1- schen Katholikentag 19272 «Wır CS offen
SC des Institut de France. Dıiese öffentlich be- INan Nnu  e} die alteste oder die Jüngste Tochter
kannten Persönlichkeiten zogern nıcht, tolgende der Kırche ISt; iINan hat nıcht das Recht, ın
Zeılen mıt ıhrem Namen decken: «Gent stellt christliche Staaten ZU Schutz der Zivilisation
das Obere und das Untere, das Zivilisierte und Heıden und Mohammedaner einzutühren». Dıie
das Barbarische aut dıe gleiche Stute Dıie Ergeb- Anspielung auf die Kolonialtruppen der franzö-
nısse dieser rasenden Gleichmacherei, die alles siıschen Rheinarmee WAar deutlich. Und Cc5S 1st
unterschiedslos durcheinandermischt, lıegen uns unglücklicherweise wıederum Kardınal Faulha-
offen VOT Augen. In ıhrem Namen werden Sank- ber, der in derselben Denkrichtung VO der
tiıonen formulıiert, die unbedenklich den z1vilısa- Kanzel herunter das in Deutschland umlaufende
torıschen Eroberungswillen eiınem der rückstän- Gerücht VO der vermutlichen Jüdıschen Ab-
digsten Länder der Welt gegenüber brechen e1US DE zerstreuen sucht.
suchen un:! diesem Zweck nıcht zögern wur- Dıie katholische Hıerarchie bleibt während der
den, eınen allgemeınen Krıeg entfachen, Besatzungszeıt in Frankreıich, aber auch in Hol-
alle Anarchien, alle Unordnung eıne Na- and und Belgien der Lehre 1US XI treu Aller-
tion zusammenzuführen, 1n der sıch selt tünt- dings hat sıch seın Nachfolger nıcht mıt der
zehn Jahren einıge der höchsten menschlichen gleichen Klarheit ausgedrückt. Man hat ZWar

Tugenden behauptet, bekundet, organısıert und versucht, mıiıt Hılfe detailliertester Analysen die
gefestigt haben >> rätselhafte Haltung 1US XII verstehen: CS 1st

Dıieser Text, der eıne gründliche ntersu- aber bıs heute nıemand wiırklıch gelungen, sS1e Zerklären.chung verdiente, ibt Zeugnıis VO der schweren
Zerrüttung des Denkenss, die auch zahlreiche Auft jeden Fall sorgten sıch die auf ıh folgen-
«humanıstische» Intellektuelle nıcht verschonen den Papste ständıg darum, die Botschaft der
wiırd, ıhnen der feinfühlıge Jean Gıirau- Kırche VO jener des estens distanzıeren
doux! In diesem Klıma allgemeıner Kapitulation un den gleichen del aller Menschen deutlich
VOT den Schlußfolgerungen des Faschismus 1ın AauSZUSaSCNH. either spielen dıe päpstlichen Texte
Frankreich durch das Team der Zeıtung «] e SUu1Ss oft auf dieses Problem AÄAntwort darauf geben
p  » der den Rassısmus un den jene Bischöfe 1mM Süden der Vereinigten Staaten
Antısemitismus den Grundlagen eıner sS$1e brauchten eıne SCTAUMC Zeıt, sıch wiıeder
Weltanschauung gemacht hat,; erläfßt 1US Xl fassen die iın der rage der Trennung VO  n}

März 1937 das Rundschreiben «Miıt brennen- Weiß und chwarz mıt jenem Teıl ıhrer Gläubi-
der dorge» ber die Lage der katholischen Kırche gCnh Zzerstritten sınd, der der Segregation fest-
in Deutschland. Der Papst erinnert kraftvoll halt AÄAntwort sind auch die Erklärungen VO

daran, da{ß das Menschengeschlecht eiıne Bischoft Duval,;, der während des Algerienkrieges
einzıge, große, unıversale Rasse se1 Im tolgen- die Muslıme eıne blınde Unterdrückung
den Jahr ergehen alle Rektoren der katholi- verteidigt. Antwort 1st die Verurteilung der
schen Seminare und Universıutäten SCNAUC An- Apartheid durch die Bischöfe Südafrıkas.
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Die jahrhundertealte Überlieferung der römi- ROGER—HENRI GUERRAND A
schen Kırche, daß nämlıch der missionarısche 1923 geboren. Doktor der Geschichtswissenschaftt. MitgliedAulftrag Zur Verbreitung des Christentums als der Forschungsgruppe VO Paul-Henry Chombart de Lauwe
eın übernationales Geschehen verstehen sel, der Ecole des Hautes Etudes Scıences Sociales ın Parıs.

Spezıalısiert aut die Geschichte des Alltagslebens der Klassenun Z W aar auf derselben Grundlage un! 1im selben
Sınn Ww1e der Glaube selber, diese Tradition des stadtischen Volksmilieus. Als ehemalıger Nationalleiter

K} der Christlichen Studierenden Jugend Zählt den Grün-
scheıint heute klarer als Je festgehalten un: SC- ern VO  - «Culture Liberté», einer der altesten Bewegungen
Sagl werden. für Volksbildung In Frankreich. Hauptveröffentlichungen:

Die Ehrfurcht VOT den Unterschieden 1St SOZU- Memoires du Metro; La conquete des aCaNCcClS, Les orıgines
eiınem Dogma geworden; der VWılle, s$1e du logement socıal France; Breve histoire du Service

Socınal. Anschrıift: 3 9 Cöte Narbonne, F—78480 Verneuıil-1ın der Einheıt des Mystischen Leıibes autzuhe- sur-Seıine, Frankreich.,
ben, erweıst sich als eın Ideal;, das ZU Frieden in
der Welt beıtragen An

Serts de Dıieu el maitres d’Indıiens (Fayard, Paris

Aus dem Französischen übersetzt VO: Arthur Hımmelsbach

hınweısen un: die WIr der schwarzen Predigt un:
Deaotis Roberts anderen Weısen des Volkes, sıch ZU Ausdruck

bringen, entnehmen. Drittens skizzieren WIr
die ideologische Grundlage der Schwarzen

b Eıne kreative ÄAntwort Theologie, un viertens gehen WIr mi1t besonde-
TE Aufmerksamkeıt tfür Methode und Inhalt aufauf den Rassısmus:
die Schwarze Theologie selbst als theologischesDıie Schwarze Theologie Programm ein. Mıt eıner kritischen Beurteilung
der Vergangenheit und der Gegenwart der
schwarzen Bewegung, in der auch die Schwarze

Wır wollen 1n diesem Auftfsatz den geschichtlı- Theologıe skızzıeren ISt, schließen WIr Ns

chen Wurzeln der Schwarzen Theologıe nachge- ren Auftfsatz ab Nachdem WIr grob den Weg
hen Das 1St keıine eichte Aufgabe, eher eıne unseres ehrgeizigen Vorhabens vorgezeichnet
beängstigende. Was WIr 1er mıiıt dem uns gebote- haben, bleibt uns NUTL, ıh gehen.
nen Raum und 1in der un ZuUur Verfügung stehen-
den eıt in dieser Hınsıcht eısten können, annn
NUur eıne erste, vorläufige Erkundung seıin. Es Dıie rsprunge der Schwarzen Theologıe ın der
handelt sıch aber eıne Arbeıt, die unbedingt mündlichen Tradıtion

&b werden mufß Daher 1st 6S schon eıne Ehre,
mIt der Erfüllung eıner notwendigen und Was WIr heute die Schwarze Theologıe NECNNCIL,
vornehmen Aufgabe überhaupt anzufangen. 1st ungefähr eın Jahrzehnt alt Wenn 8853  ;

’#
Nach diesen Vorüberlegungen möchten WIr behauptet, ann mMU: 101an auch SapcCH, W as

111all Schwarzer Theologie versteht. Umangeben, Ww1e€e WIr unserem Ziel nahekommen
wollen. 7Zuerst tragen WIr die Meınung VOT, da{fß unserec eigene Definition dabe!] 1ın den richtigen
die Ursprünge der Schwarzen Theologie in der Kontext stellen, sollten WIr Zzuerst Sapch, W 9asSs

Schwarze Theologıe tür uns nıcht 1St Wır den-mündlichen Tradition der schwarzen relıg1ösen
Erfahrung suchen sind Dann suchen WIFr ken dabe1 nıcht relıg1öse Grundüberzeugun-
Zzweıtens unsere Vermutung mıt Beispielen SCH, die Ianl in der muündliıchen oder schriftli-

chen Tradıtion der Schwarzen überreich eNtTt-erhärten, die aut Leben und Glauben des Volkes
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